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(54) Verfahren und Vorrichtung zur Bearbeitung von Belägen

(57) Bei einem Verfahren zur Bearbeitung von Belä-
gen (2) aus mineralischen Werkstoffen mit polierten
Oberflächen durch ein abrasives Material in Form eines
Granulats (6), das dem Belag (2) mit Hilfe einer Träger-
mediums (5) unter hohem Druck zugeführt wird, wird die-
ses mit etwa zwei- bis dreifacher Schallgeschwindigkeit
und unter einem Druck von 1000 bis 7000 bar in eine
Mischkammer (16) eines Sprühkopfes (11) eingebracht
und in diesem wird das Granulat (6) dem Trägermedium
(5) zugeführt. Nachfolgend wird das gebildete Gemisch
in einer Fokussiereinheit (19) auf eine Strömungsge-
schwindigkeit von ein- bis zweifacher Schallgeschwin-
digkeit beschleunigt, und der aus der Fokussiereinheit
(19) austretende Sprühstrahl (12) wird aufgefächert. Der
Abstand (a) zwischen dem Sprühkopf (11) und dem Be-
lag (2) ist hierbei derart eingestellt, dass das Trägerme-
dium (5) vor dem Auftreffen auf dem Belag (2) durch die
in dem Sprühstrahl (12) befindliche und diesen umge-
bende Luft von dem Granulat (6) getrennt und verflüchtigt
wird, so dass das Granulat (6) diffus auf den Belag (2)
einwirkt und in dessen Oberfläche (3) eine Vielzahl von
Mikrokratern (4) eingearbeitet werden.
Durch diese Verfahrensweise ist die Gewähr gegeben,
dass das Granulat (6) mit hoher Geschwindigkeit auf den
Belag (2) aufschlägt, ohne dass dieses dabei durch eine
Wasserschicht gebremst wird und somit Mikrokrater (4),
durch die eine Rutschhemmung hervorgerufen wird, er-
zeugt werden.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf ein Verfahren
und eine Vorrichtung zur Bearbeitung von Belägen, ins-
besondere von Fußboden- und Treppenbelägen, aus mi-
neralischen Werkstoffen mit polierten Oberflächen durch
ein abrasives Material in Form eines Granulats, das dem
Belag mit Hilfe eines Trägermediums unter hohem Druck
zugeführt wird.
[0002] Die häufigsten Personenunfälle werden verur-
sacht durch Ausrutschen auf glatten Fuß-, Boden- oder
Treppenbelägen. Insbesondere durch gleitfördernde
Mittel, die auf glatte Flächen aufgetragen werden, wird
die Unfallgefahr noch erheblich erhöht. In den Bereichen
des öffentlichen Lebens, aber auch im Privatbereich,
werden zu repräsentativen Zwecken oftmals glänzend
polierte Fußboden- oder Treppenbeläge verwendet. Die-
se werden auch in Trocken- und Nassbereichen sowie
in den stark gefährdeten Übergangsbereichen einge-
setzt.
[0003] Zur Erhöhung der Rutschfestigkeit bzw. zur Er-
zielung von rutschhemmenden Eigenschaften sind be-
reits verschiedene Verfahren bekannt. Diese Verfahren
werden oftmals in Abhängigkeit von den Einsatzberei-
chen der Fußboden- und Treppenbeläge angewandt.
[0004] Aus der DE 31 39 427 A1 ist ein Verfahren zur
Herstellung einer gewünschten Rauigkeit bekannt, bei
dem ein Sandstrahlgut unter hohem Druck mittels Luft
auf die Oberfläche des Belages geschleudert wird. Das
Sandstrahlgut wird unkontrolliert auf die Oberfläche auf-
gebracht und erzeugt dadurch unregelmäßige Aufrauun-
gen mit einer starken Mattierung in der Oberfläche.
[0005] Aus der DE 35 45 064 A1 ist das Flammstrahlen
von Oberflächen bekannt. Durch Erhitzen der Oberfläche
mit einem Brenngas-Sauerstoffgemisch erfolgt in der
obersten Gesteinszone ein Sprengen des Quarzes so-
wie ein Schmelzen von Gesteinsteilen, welche nach dem
Erstarren auf der losen Oberfläche haften.
[0006] Des Weiteren ist aus der DE 39 33 843 A1 die
Herstellung einer gestockten Oberfläche bekannt. Durch
einen Stockhammer wird mit mehreren gleichmäßig an-
geordneten Meißelspitzen mit einer bestimmten Fre-
quenz auf die Oberfläche geschlagen. Dadurch entsteht
eine Oberfläche mit markanten Vertiefungen, die da-
durch stumpf und matt ausgebildet ist.
[0007] Diese Verfahren eignen sich nicht für hochglän-
zend polierte Oberflächen, da durch diese Verfahren der
Glanz der Oberfläche entfernt und damit ein anderes äs-
thetisches Erscheinungsbild erzielt wird.
[0008] Ferner ist aus der DE 195 18 270 C1 ein Ver-
fahren zur Herstellung rutschfester Fußbodenbeläge be-
kannt, bei dem durch eine Laserstrahlung Mikrokrater
erzeugt werden, die für das menschliche Auge unsicht-
bar sein sollen. Zur Durchführung dieses Verfahrens ist
eine kostenintensive Laservorrichtung notwendig, die ei-
nen hohen Energiebedarf für den Laserbeschuss erfor-
dert und nur für bestimmte Größen von Fußboden- und
Treppenbelägen zur Oberflächenbehandlung geeignet

ist.
[0009] Aufgabe der Erfindung ist es daher, ein Verfah-
ren sowie eine Vorrichtung zur schaffen, die in kosten-
günstiger Weise die Herstellung einer rutschfesten Ober-
fläche auf Fußboden- und Treppenbelägen, insbeson-
dere aus mineralischen Werkstoffen, ermöglicht, ohne
dass eine nachteilige Beeinträchtigung der repräsenta-
tiven, insbesondere hochglänzenden, Oberfläche gege-
ben ist und die zukünftigen höheren Ansprüche der DIN
51130 nach R9 bis R13 erfüllt. Des Weiteren soll erreicht
werden, dass eine gleichbleibende Qualität des bearbei-
teten Belages gegeben ist und dass eine Reproduzier-
barkeit eines Bearbeitungsergebnisses ohne Schwierig-
keiten ermöglicht wird.
[0010] Gemäß der Erfindung ist das Verfahren zur Be-
arbeitung von Belägen dadurch gekennzeichnet, dass
das Trägermedium mit etwa 2- bis 3-facher Schallge-
schwindigkeit und unter einem Druck von 1000 bis 7000
bar, vorzugsweise von ca. 3000 bar, in eine Mischkam-
mer eines Sprühkopfes eingebracht wird, dass in der
Mischkammer das Granulat dem Trägermedium zuge-
führt wird und das aus diesen gebildete Gemisch nach-
folgend in einer Fokussiereinheit in Form eines Sprüh-
strahls etwa auf eine Strömungsgeschwindigkeit von 1-
bis 2-facher Schallgeschwindigkeit beschleunigt wird,
dass der aus dem Trägermedium und dem Granulat ge-
bildete Sprühstrahl nach dem Austritt aus der Fokussier-
einheit aufgefächert wird und dass der Abstand zwischen
dem Sprühkopf und dem zu bearbeitenden Belag und/
oder der Förderdruck des Trägermediums derart einge-
stellt werden, dass das Trägermedium vor dem Auftref-
fen auf den Belag durch die in dem Strahl befindliche und
diesen umgebende Luft von dem Granulat getrennt und
zumindest teilweise verflüchtigt wird, so dass das Gra-
nulat diffus auf den Belag einwirkt und in dessen Ober-
fläche eine Vielzahl von für das menschliche Auge bei
einem Betrachtungsabstand von ca. 150 cm unsichtbare
Mikrokrater eingearbeitet werden.
[0011] Zweckmäßig ist es hierbei, den Abstand zwi-
schen dem Sprühkopf und dem zu bearbeitenden Belag
mit etwa 70 bis 130 cm zu wählen, die Diffusionsstrecke,
in der das Trägermedium durch die in dem Sprühstrahl
eingeschlossene und die diesen umgebende Luft ver-
flüchtigt wird, mit etwa 70 bis 80% und die Strecke, in
der das Granulat von dem Trägermedium getrennt ist,
mit etwa 20 bis 30% des Abstandes zwischen dem
Sprühkopf und dem zu bearbeitenden Belag zu bemes-
sen.
[0012] Angebracht ist es auch, das Granulat in dem
Mischkopf von dem Trägermedium über eine oder meh-
rere vorzugsweise in Strömungsrichtung des Trägerme-
diums geneigt in den Mischkopf einmündende Kanäle
anzusaugen.
[0013] Nach einer Weiterbildung sollten auf einer oder
beiden Seiten in Verstellrichtung des Sprühstrahls um-
laufende Luftwirbel gebildet werden.
[0014] Der aus dem Sprühkopf austretende aus dem
Trägermedium und dem Granulat gebildete Sprühstrahl
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sollte derart aufgefächert werden, dass das Granulat auf
dem zu bearbeitenden Belag in einer Breite von etwa 10
bis 20 cm, vorzugsweise mit einem Sprühstrahldurch-
messer von 16 cm, diffus aufschlägt.
[0015] Bei einem kontinuierlich in einer Transportrich-
tung bewegten zu bearbeitenden Belag und einem quer
zu dieser verstellbaren Sprühkopf sollten die Verstellge-
schwindigkeiten des Belages und des Sprühkopfes der-
art aufeinander abgestimmt sein, dass der Sprühstrahl
achssenkrecht zur Transportrichtung des Belages auf
diesen einwirkt.
[0016] Die Vorrichtung zur Bearbeitung von Belägen,
mittels der dieses Verfahren vorteilhaft anwendbar ist,
ist dadurch gekennzeichnet, dass mit einem Abstand von
ca. 70 bis 130 cm über dem zu bearbeitenden Belag ein
mit einer Mischkammer versehener Sprühkopf angeord-
net ist, mittels dem das Granulat in das Trägermedium
einbringbar und zu einem Sprühstrahl fokussierbar ist,
und dass der Abstand zwischen dem Sprühkopf und dem
zu bearbeitenden Belag derart eingestellt ist, dass das
Trägermedium vor dem Auftreffen auf den Belag durch
die in dem Sprühstrahl befindliche und diesen umgeben-
de Luft von dem Granulat getrennt und zumindest teil-
weise verflüchtigt wird, so dass das Granulat diffus auf
den Belag einwirkt und in dessen Oberfläche eine Viel-
zahl von für das menschliche Auge bei einem Betrach-
tungsabstand von ca. 150 cm unsichtbare Mikrokratern
eingearbeitet werden.
[0017] Zweckmäßig ist es hierbei, ein- oder beidseits
des Sprühstrahls in dessen Verstellrichtung verlaufend
jeweils einen Luftkanal vorzusehen, die durch Leitwän-
de, vorzugsweise in Form eines den Sprühstrahl umge-
benden Mantels, gebildet sind, die in der Höhe mit Ab-
stand zu dem Belag und zu dem Sprühkopf aufgehängt
sind, wobei die Leitwände etwa parallel zu dem sich auf-
fächernden Sprühstrahl des Gemisches angeordnet sein
sollten.
[0018] Angezeigt ist es ferner, den Sprühkopf und/
oder den Belag derart gegeneinander zu verstellen, dass
bei dessen Bearbeitung eine zweifache Überdeckung
der bearbeitenden Oberfläche des Belages durch den
Sprühstrahl gegeben ist.
[0019] Das Granulat sollte mit einer Körnung von 0,02
bis 2,00 mm Korngröße dem Trägermedium beigemischt
werden, auch sollte das Granulat eine Dichte von min-
destens 1 bis 4 Gramm pro cm3 aufweisen.
[0020] Als dem Trägermedium beizumischendes Gra-
nulat können Quarzsand, Olivin, Granat, Sick, Glasku-
geln, Glassplitter oder vergleichbare harte Bauteile, als
Trägermedium kann Wasser, Glykol, Öl oder flüssige Ga-
se, wie z.B. Kohlensäure, vorgesehen werden.
[0021] Bei Anwendung des erfindungsgemäßen Ver-
fahrens ist die Gewähr gegeben, dass das Granulat mit
hoher Geschwindigkeit auf den Belag aufschlägt, ohne
dass dieses dabei z. Bsp. durch eine Wasserschicht ge-
bremst wird, so dass eine intensive Bearbeitung des Be-
lages erfolgt. Durch die Wahl der einzelnen aufeinander
abgestimmten Parameter und Verfahrensschritte wird

nämlich das Trägermedium zwischen dem Sprühkopf
und dem Belag nahezu vollständig verflüchtigt, das Gra-
nulat kann somit intensiv auf den Belag einwirken und
Mikrokrater, durch die eine Rutschhemmung hervorge-
rufen wird, erzeugen.
[0022] Der Einsatz von insbesondere flüssigen Trä-
ger-Medien weist ferner den Vorteil auf, dass ein flexi-
bles, anwendungsspezifisches und umweltfreundliches
Verfahren zur Herstellung von bedarfsgerechter rutsch-
fester Ausrüstung von glatten, vor allem polierten Ober-
flächen, gegeben ist. Dadurch lässt sich dieses Verfah-
ren auch an unterschiedlichen Einsatzorten anwenden.
Somit ist nicht nur eine stationäre Bearbeitung von Be-
lägen an einem Herstellungsort möglich, sondern dieses
Verfahren kann auch mobil eingesetzt werden.
[0023] Bei der Durchführung des Verfahrens ist des
Weiteren in vorteilhafter Weise vorgesehen, dass ein ge-
mischter Strahl aus dem Sprühkopf diffus ausgestossen
wird. Der gemischte Strahl wird kegelförmig ausgege-
ben, so dass bei einem nichtbewegten Sprühkopf eine
Oberfläche mit einem Durchmesser behandelt oder be-
arbeitet wird, der um ein Vielfaches größer als der Aus-
trittsdurchmesser des Sprühkopfes der Fokussierein-
richtung ist. Dies wird durch einen kurzen Strömungska-
nal als Fokussiereinheit ermöglicht, der sich an die
Mischkammer anschließt, in der das Gemisch des Strah-
les erzeugt wird. Turbulenzen in dem in der Mischkam-
mer gebildeten Gemisch bleiben weitgehend in dem
Sprühstrahl erhalten, so dass ein diffuser Strahlaustritt
gegeben wird.
[0024] Mit Hilfe des erfindungsgemäßen Verfahrens
bzw. der vorschlagsgemäßen Vorrichtung können somit
auf einfache und wirtschaftliche Weise polierte Flächen
bearbeitet und rutschhemmend gestaltet werden, ohne
dass die Mikrokrater, die dieses bewirken, sichtbar sind.
Der dazu erforderliche Bauaufwand ist gering, dennoch
ist ein überdurchschnittliches Arbeitsergebnis zu erzie-
len.
[0025] In der Zeichnung ist ein Ausführungsbeispiel
der gemäß der Erfindung,ausgebildeten Vorrichtung zur
Bearbeitung von Belägen dargestellt, das nachfolgend
im Einzelnen erläutert ist. Hierbei zeigt:

Figur 1 die Vorrichtung bei der Bearbeitung eines Be-
lages, in einem Axialschnitt,

Figur 2 die Oberfläche eines mittels der Vorrichtung
nach Figur 1 bearbeiteten mit Mikrokratern
versehenen Belages, in vergrößerter Wieder-
gabe,

Figur 3 den Verstellweg des Sprühkopfes bei der Vor-
richtung nach Figur 1 während der Bestrah-
lung des Belages, in schematischer Darstel-
lung, und

Figur 4 die Verstellbewegung des Sprühkopfes bei
kontinuierlicher Verstellbewegung des Bela-
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ges, ebenfalls in schematischer Darstellung.

[0026] Die in Figur 1 dargestellte und mit 1 bezeichnete
Vorrichtung dient zur Bearbeitung eines Belages 2, ins-
besondere eines Fußboden- oder Treppenbelages aus
mineralischen Werkstoffen, dessen Oberfläche 3 poliert
ist, um in diese, wie dies in Figur 2 gezeigt ist, nahezu
unsichtbare Mikrokrater 4 einzuarbeiten, damit der Belag
2 trotz der polierten Oberfläche 3 rutschhemmend ist.
Dies wird im Wesentlichen durch Beschuss des Belages
2 durch ein Granulat 6 bewerkstelligt, das mit Hilfe eines
Transportmediums 5, beispielsweise Wasser, das zu-
sammen mit dem Granulat 6 mit hoher Geschwindigkeit
aus einem Sprühkopf 11 ausgestoßen wird, dem Belag
2 zugeführt wird.
[0027] Der Sprühkopf 11 ist hierbei in einem definier-
ten Abstand a von ca. 70 bis 130 cm vertikal über dem
Belag 2 angeordnet und besteht aus einem auf das Ende
eines zur Zuführung des Transportmediums 5 vorgese-
henen Rohres 13 aufgeschraubten Halter 14, in den ein
mit einer Düse 17 ausgerüstetes Einsatzstück 15 einge-
setzt ist. Das Einsatzstück 15 weist eine Mischkammer
16 auf, in die in Strömungsrichtung des Transportmedi-
ums geneigt Kanäle 18 zur Zuführung des Granulates 6
in die Mischkammer 16 münden. Des Weiteren ist der
Mischkammer 16 eine durch ein Rohrstück gebildete Fo-
kussiereinheit 19 nachgeschaltet, die durch eine auf den
Halter 14 aufgeschraubte Überwurfmutter 20 gehalten
ist. Aus dem Sprühkopf 11 tritt somit ein zunächst ge-
bündelter Sprühstrahl 12 aus, der sich nach dem Austritt
aus der Fokussiereinheit 19 auffächert.
[0028] Dem Sprühkopf 12 ist eine Ummantelung 21
zugeordnet, die durch ein geschlossenes, mit Abstand
zu dem Belag 2 sowie dem Sprühstrahl 12 und parallel
zu diesem angeordnetes Luftleitblech 22 gebildet ist. Auf
diese Weise ist zwischen der Ummantelung 21 und dem
Sprühstrahl 12 ein diesen umgebender Luftkanal 23 ge-
schaffen, in dem Luftwirbel 24 entstehen.
[0029] Das Trägermedium strömt etwa mit 2- bis 3-
facher Schallgeschwindigkeit und unter einem Druck von
1000 bis 7000 bar, vorzugsweise unter 3000 bar, in die
Mischkammer 16 des Sprühkopfes 11 ein. Aufgrund der
Injektorwirkung wird in der Mischkammer 16 das Granu-
lat 6 in diese eingesaugt und das aus diesem und dem
Trägermedium 5 gebildete Gemisch wird in der Fokus-
siereinheit 19 zu einem Sprühstrahl 12 gebündelt, der
mit etwa 1- bis 2-facher Schallgeschwindigkeit aus der
Fokussiereinheit 19 austritt. Bei Austritt aus dem Sprüh-
kopf 11 wird der Sprühstrahl 12 aufgefächert. Durch die
in dem Sprühstrahl 12 eingeschlossene und die diesen
umgebende Luft wird sodann auf einer Diffusionsstrecke,
die etwa 70 bis 80 % des Abstandes a entspricht, das
Trägermedium verflüchtigt, so dass auf einer Wegstrek-
ke von etwa 20 bis 30 % des Abstandes a das Granulat
6 von dem Trägermedium 5 getrennt ist. Das Aufschla-
gen des Granulates 6 auf den Belag 2 wird somit nicht
durch das Trägermedium 5 beeinträchtigt, das Granulat
6 kann vielmehr, wie dies in Figur 2 gezeigt ist, in der

Oberfläche 3 des Belages 2 eine Unzahl von Mikrokra-
tern 4 ausbilden.
[0030] Der Sprühkopf 11 bzw. der Sprühstrahl 12 kann
gemäß Figur 3 bei ruhendem Belag 2 linear über diesem
verfahren werden. Die Umkehrung der Bewegungsrich-
tung des Sprühkopfes 11 sollte hierbei seitlich neben
dem Belag 2 erfolgen, auch sollte bei der Bearbeitung
des Belages eine Überdeckung des Sprühstrahls 12 ge-
geben sein.
[0031] Bei einem in einer Transportrichtung T kontinu-
ierlich bewegton, z.B. auf einer Palette 10 gelagerten Be-
lag 2 z. Bsp. in Form von einzelnen Fliesen ist es ange-
zeigt, den Sprühkopf 11 quer zu der Transportrichtung
T zu verstellen oder pendeln zu lassen. Die Verstellbe-
wegung des Sprühkopfes 11 sollte hierbei in Abhängig-
keit von der Transportgeschwindigkeit der Palette 10 der-
art verlaufen und auf diese abgestellt sein, dass sich auf
dem Belag 2 eine linienförmige achssenkrecht zu der
Transportbewegung T verlaufende Bearbeitungsfläche
ergibt. Die Bearbeitungsfläche ist in Figur 4 durch die mit
F gekennzeichneten Pfeile, die Verstellbewegungen des
Sprühkopfes 11 sind durch die mit St gekennzeichneten
Pfeile schematisch dargestellt.

Patentansprüche

1. Verfahren zur Bearbeitung von Belägen (2), insbe-
sondere von Fußboden- und Treppenbelägen, aus
mineralischen Werkstoffen mit polierten Oberflä-
chen(3) durch ein abrasives Materials in Form eines
Granulats (6), das dem Belag (2) mit Hilfe eines Trä-
germediums (5) unter hohem Druck zugeführt wird,
dadurch gekennzeichnet,
dass das Trägermedium (5) mit etwa 2- bis 3-facher
Schallgeschwindigkeit und unter einem Druck von
1000 bis 7000 bar, vorzugsweise von ca. 3000 bar,
in eine Mischkammer eines Sprühkopfes (11) ein-
gebracht wird,
dass in der Mischkammer (16) das Granulat (6) dem
Trägermedium (5) zugeführt wird und das aus diesen
gebildete Gemisch nachfolgend in einer Fokussier-
einheit (19) in Form eines Sprühstrahls (12) etwa auf
eine Strömungsgeschwindigkeit von 1-bis 2-facher
Schallgeschwindigkeit beschleunigt wird,
dass der aus dem Trägermedium (5) und dem Gra-
nulat (6) gebildete Sprühstrahl (12) nach dem Austritt
aus der Fokussiereinheit (19) aufgefächert wird und
dass der Abstand (a) zwischen dem Sprühkopf (11)
und dem zu bearbeitenden Belag (2) und/oder der
Förderdruck des Trägermediums (5) derart einge-
stellt werden, dass das Trägermedium (5) vor dem
Auftreffen auf den Belag (2) durch die in dem Sprüh-
strahl (12) befindliche und diesen umgebende Luft
von dem Granulat (6) getrennt und zumindest teil-
weise verflüchtigt wird, so dass das Granulat (6) dif-
fus auf den Belag (2) einwirkt und in dessen Ober-
fläche (3) eine Vielzahl von für das menschliche Au-
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ge bei einem Betrachtungsabstand von ca. 150 cm
unsichtbare Mikrokrater (4) eingearbeitet werden.

2. Verfahren nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass der Abstand (a) zwischen dem Sprühkopf (11)
und dem zu bearbeitenden Belag (2) mit etwa 70 bis
130 cm gewählt wird.

3. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2
dadurch gekennzeichnet,
dass die Diffusionsstrecke, in der das Trägermedi-
um (5) durch die in dem Sprühstrahl (12) einge-
schlossene und die diesen umgebende Luft ver-
flüchtigt wird, etwa 70 bis 80%, und die Strecke, in
der das Granulat (6) von dem Trägermedium (5) ge-
trennt ist, etwa 20 bis 30% des Abstandes (a) zwi-
schen dem Sprühkopf (11) und dem zu bearbeiten-
den Belag (2) betragen.

4. Verfahren nach einem oder mehreren
der Ansprüche 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet,
dass das Granulat (6) in dem Mischkopf (16) von
dem Trägermedium (5) über einen oder mehrere vor-
zugsweise in Strömungsrichtung des Trägermedi-
ums (5) geneigt in den Mischkopf (16) einmündende
Kanäle (18) angesaugt wird.

5. Verfahren nach einem oder mehreren
der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet,
dass auf einer oder beiden Seiten in Verstellrichtung
des Sprühstrahls (12) umlaufende Luftwirbel (24)
gebildet werden.

6. Verfahren nach einem oder mehreren
der Ansprüche 1 bis 5,
dadurch gekennzeichnet,
dass der aus dem Sprühkopf (11) austretende aus
dem Trägermedium (5) und dem Granulat (6) gebil-
dete Sprühstrahl (12) derart aufgefächert wird, dass
das Granulat (6) auf dem zu bearbeitenden Belag
(3) in einer Breite von etwa 10 bis 20 cm, vorzugs-
weise mit einem Sprühstrahldurchmesser von 16
cm, diffus aufschlägt.

7. Verfahren nach einem oder mehreren
der Ansprüche 1 bis 6,
dadurch gekennzeichnet,
dass bei einem kontinuierlich in einer Transportrich-
tung (T) bewegten zu bearbeitenden Belag (2) der
Sprühkopf (11) quer zu dieser verstellt oder gepen-
delt werden, dass die Verstellgeschwindigkeiten des
Belages (2) und des Sprühkopfes (11) in der Weise
aufeinander abgestimmt sind, dass der Sprühstrahl
(12) achssenkrecht zur Transportrichtung (T) des
Belages (2) auf diesen einwirkt.

8. Vorrichtung (1) zur Bearbeitung von Belägen (2), ins-
besondere von Fußboden- und Treppenbelägen,
aus mineralischen Werkstoffen mit polierten Ober-
flächen (3) durch ein abrasives Material in Form ei-
nes Granulats (6), das dem Belag (2) mit Hilfe eines
Trägermediums (5) unter hohem Druck zuführbar ist,
dadurch gekennzeichnet,
dass mit einem Abstand (a) von ca. 70 bis 130 cm
über dem zu bearbeitenden Belag (2) ein mit einer
Mischkammer (16) versehener Sprühkopf (11) an-
geordnet ist, mittels dem das Granulat (6) in das Trä-
germedium (5) einbringbar und zu einem Sprüh-
strahl (12) fokussierbar ist, und dass der Abstand (a)
zwischen dem Sprühkopf (11) und dem zu bearbei-
tenden Belag (2) derart eingestellt ist, dass das Trä-
germedium (5) vor dem Auftreffen auf den Belag (2)
durch die in dem Sprühstrahl (12) befindliche und
diesen umgebende Luft von dem Granulat (6) ge-
trennt und zumindest teilweise verflüchtigt wird, so
dass das Granulat (6) diffus auf den Belag (2) ein-
wirkt und in dessen Oberfläche (3) eine Vielzahl von
für das menschliche Auge bei einem Betrachtungs-
abstand von ca. 150 cm unsichtbare Mikrokratern
(4) eingearbeitet werden.

9. Vorrichtung nach Anspruch 8 ,
dadurch gekennzeichnet,
dass ein- oder beiderseits des Sprühstrahls (12) in
dessen Verstellrichtung verlaufend jeweils ein Luft-
kanal (23) vorgesehen ist, die durch Leitwände (22),
vorzugsweise in Form eines den Sprühstrahl (12)
umgebenden Mantels (21), gebildet sind, die in der
Höhe mit Abstand zu dem Belag (2) und zu dem
Sprühkopf (11) aufgehängt sind.

10. Vorrichtung nach Anspruch 9,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Leitwände (22) etwa parallel zu dem sich
auffächernden Sprühstrahl (12) des Gemisches an-
geordnet sind.

11. Vorrichtung nach Anspruch 9 oder 10,
dadurch gekennzeichnet,
dass der Sprühkopf (11) und/oder der Belag (2) der-
art gegeneinander verstellbar sind, dass bei dessen
Bearbeitung eine zweifache Überdeckung der bear-
beiteten Oberfläche (3) des Belages (2) durch den
Sprühstrahl (12) gegeben ist.

12. Vorrichtung nach einem oder mehreren
der Ansprüche 8 bis 11,
dadurch gekennzeichnet,
dass das Granulat (6) mit einer Körnung von 0,02
bis 2,00 mm Korngröße dem Trägermedium (5) bei-
gemischt ist.

13. Vorrichtung nach einem oder mehreren
der Ansprüche 8 bis 12,
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dadurch gekennzeichnet,
dass das Granulat (6) eine Dichte von mindestens
1 bis 4 Gramm pro cm3 aufweist.

14. Vorrichtung nach einem oder mehreren
der Ansprüche 8 bis 13,
dadurch gekennzeichnet,
dass als dem Trägermedium (5) beizumischendes
Granulat (6) Quarzsand, Olivin Granat, Sick Glasku-
geln oder Glassplitter oder vergleichbare harte Bau-
teile vorgesehen sind.

15. Vorrichtung nach einem oder mehreren
der Ansprüche 8 bis 14,
dadurch gekennzeichnet,
dass als Trägermedium (5) Wasser, Glykol, ÖI oder
flüssige Gase, wie z.B. Kohlensäure,vorgesehen
sind.

Geänderte Patentansprüche gemäss Regel 86(2)
EPÜ.

1. Verfahren zur Bearbeitung von Belägen (2), ins-
besondere von Fußboden- und Treppenbelägen,
aus mineralischen Werkstoffen mit polierten Ober-
flächen(3) durch ein abrasives Material in Form ei-
nes Granulats (6), das dem Belag (2) mit Hilfe eines
Trägermediums (5) unter hohem Druck zugeführt
wird,
dadurch gekennzeichnet,
dass das Trägermedium (5) mit etwa 2- bis 3-facher
Schallgeschwindigkeit und unter einem Druck von
1000 bis 7000 bar, vorzugsweise von ca. 3000 bar,
in eine Mischkammer eines Sprühkopfes (11) ein-
gebracht wird,
dass in der Mischkammer (16) das Granulat (6) dem
Trägermedium (5) zugeführt wird und das aus diesen
gebildete Gemisch nachfolgend in einer Fokussier-
einheit (19) in Form eines Sprühstrahls (12) etwa auf
eine Strömungsgeschwindigkeit von 1-bis 2-facher
Schallgeschwindigkeit beschleunigt wird,
dass der aus dem Trägermedium (5) und dem Gra-
nulat (6) gebildete Sprühstrahl (12) nach dem Austritt
aus der Fokussiereinheit (19) aufgefächert wird und
dass der Abstand (a) zwischen dem Sprühkopf (11)
und dem zu bearbeitenden Belag (2) und/oder der
Förderdruck des Trägermediums (5) derart einge-
stellt werden, dass das Trägermedium (5) vor dem
Auftreffen auf den Belag (2) durch die in dem Sprüh-
strahl (12) befindliche und diesen umgebende Luft
von dem Granulat (6) getrennt und zumindest teil-
weise verflüchtigt wird, wobei der Abstand (a) zwi-
schen dem Sprühkopf (11) und dem zu bearbeiten-
den Belag (2) mit etwa 70 bis 130 cm gewählt wird,
so dass das Granulat (6) diffus auf den Belag (2)
einwirkt und in dessen Oberfläche (3) eine Vielzahl
von für das menschliche Auge bei einem Betrach-

tungsabstand von ca. 150 cm unsichtbare Mikrokra-
ter (4) eingearbeitet werden.

2. Verfahren nach Anspruch 1
dadurch gekennzeichnet,
dass die Diffusionsstrecke, in der das Trägermedi-
um (5) durch die in dem Sprühstrahl (12) einge-
schlossene und die diesen umgebende Luft ver-
flüchtigt wird, etwa 70 bis 80%, und die Strecke, in
der das Granulat (6) von dem Trägermedium (5) ge-
trennt ist, etwa 20 bis 30% des Abstandes (a) zwi-
schen dem Sprühkopf (11) und dem zu bearbeiten-
den Belag (2) betragen.

3. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet,
dass das Granulat (6) in dem Mischkopf (16) von
dem Trägermedium (5) über einen oder mehrere vor-
zugsweise in Strömungsrichtung des Trägermedi-
ums (5) geneigt in den Mischkopf (16) einmündende
Kanäle (18) angesaugt wird.

4. Verfahren nach einem oder mehreren
der Ansprüche 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet,
dass auf einer oder beiden Seiten in Verstellrichtung
des Sprühstrahls (12) umlaufende Luftwirbel (24)
gebildet werden.

5. Verfahren nach einem oder mehreren
der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet,
dass der aus dem Sprühkopf (11) austretende aus
dem Trägermedium (5) und dem Granulat (6) gebil-
dete Sprühstrahl (12) derart aufgefächert wird, dass
das Granulat (6) auf dem zu bearbeitenden Belag
(3) in einer Breite von etwa 10 bis 20 cm, vorzugs-
weise mit einem Sprühstrahldurchmesser von 16
cm, diffus aufschlägt.

6. Verfahren nach einem oder mehreren
der Ansprüche 1 bis 5,
dadurch gekennzeichnet,
dass bei einem kontinuierlich in einer Transportrich-
tung (T) bewegten zu bearbeitenden Belag (2) der
Sprühkopf (11) quer zu dieser verstellt oder gepen-
delt werden und dass die Verstellgeschwindigkeiten
des Belages (2) und des Sprühkopfes (11) in der
Weise aufeinander abgestimmt sind, dass der
Sprühstrahl (12) achssenkrecht zur Transportrich-
tung (T) des Belages (2) auf diesen einwirkt.

7. Vorrichtung (1) zur Bearbeitung von Belägen (2),
insbesondere von Fußboden- und Treppenbelägen,
aus mineralischen Werkstoffen mit polierten Ober-
flächen (3) durch ein abrasives Material in Form ei-
nes Granulats (6), das dem Belag (2) mit Hilfe eines
Trägermediums (5) unter hohem Druck zuführbar ist,
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dadurch gekennzeichnet,
dass mit einem Abstand (a) von ca. 70 bis 130 cm
über dem zu bearbeitenden Belag (2) ein mit einer
Mischkammer (16) versehener Sprühkopf (11) an-
geordnet ist, mittels dem das Granulat (6) in das Trä-
germedium (5) einbringbar und zu einem Sprüh-
strahl (12) fokussierbar ist, und dass der Abstand (a)
zwischen dem Sprühkopf (11) und dem zu bearbei-
tenden Belag (2) derart eingestellt ist, dass das Trä-
germedium (5) vor dem Auftreffen auf den Belag (2)
durch die in dem Sprühstrahl (12) befindliche und
diesen umgebende Luft von dem Granulat (6) ge-
trennt und zumindest teilweise verflüchtigt wird, so
dass das Granulat (6) diffus auf den Belag (2) ein-
wirkt und in dessen Oberfläche (3) eine Vielzahl von
für das menschliche Auge bei einem Betrachtungs-
abstand von ca. 150 cm unsichtbare Mikrokratern
(4) eingearbeitet werden und dass ein- oder beider-
seits des Sprühstrahls (12) in dessen Verstellrich-
tung verlaufend jeweils ein Luftkanal (23) vorgese-
hen ist, die durch Leitwände (22), vorzugsweise in
Form eines den Sprühstrahl (12) umgebenden Man-
tels (21), gebildet sind, die in der Höhe mit Abstand
zu dem Belag (2) und zu dem Sprühkopf (11) auf-
gehängt sind.

8. Vorrichtung nach Anspruch 7,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Leitwände (22) etwa parallel zu dem sich
auffächernden Sprühstrahl (12) des Gemisches an-
geordnet sind.

9. Vorrichtung nach Anspruch 7 oder 8,
dadurch gekennzeichnet,
dass der Sprühkopf (11) und/oder der Belag (2) der-
art gegeneinander verstellbar sind, dass bei dessen
Bearbeitung eine zweifache Überdeckung der bear-
beiteten Oberfläche (3) des Belages (2) durch den
Sprühstrahl (12) gegeben ist.

10. Vorrichtung nach einem oder mehreren
der Ansprüche 7 bis 9,
dadurch gekennzeichnet,
dass das Granulat (6) mit einer Körnung von 0,02
bis 2,00 mm Korngröße dem Trägermedium (5) bei-
gemischt ist.

11. Vorrichtung nach einem oder mehreren
der Ansprüche 7 bis 10,
dadurch gekennzeichnet,
dass das Granulat (6) eine Dichte von mindestens
1 bis 4 Gramm pro cm3 aufweist.

12. Vorrichtung nach einem oder mehreren
der Ansprüche 7 bis 11,
dadurch gekennzeichnet,
dass als dem Trägermedium (5) beizumischendes
Granulat (6) Quarzsand, Olivin Granat, Sick Glasku-

geln oder Glassplitter oder vergleichbare harte Bau-
teile vorgesehen sind.

13. Vorrichtung nach einem oder mehreren
der Ansprüche 7 bis 12,
dadurch gekennzeichnet,
dass als Trägermedium (5) Wasser, Glykol, Öl oder
flüssige Gase, wie z.B. Kohlensäure vorgesehen
sind.
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